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Umgang mit „Verhaltensauffälligen“
Ein altes Schulmotiv
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Umgang mit „Verhaltensauffälligen“
Ein modernes Schulmotiv
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Nicht vergessen: die „unauffälligen Auffälligen“?
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Inklusionsromantik

• Bereicherung der Klassenvielfalt
• Ressource für soziales und 
multikulturelles Lernen

• Sprengmittel gegen das 
Selektionssystem

• Ist nur Mentalitätsfrage, mit gutem 
Willen geht alles

5



Integrationsabwehr

• Keine Kontamination der Anständigen 
und Willigen

• Multikulti gefährdet die Schweiz
• Selektion sichert die Wettbe-
werbsfähigkeit der Wirtschaft

• Überfordernd
• Zu teuer
• Verkappte Sparmassnahme

6



Förderbedingungen 
CH/international

• gut ausgebildete 
Lehrkräfte

• gute Lehrmittel
• mässige Klassengrössen

• hoch selektives System (Kul-
tur „someone has to fail“)

• tiefer Betreuungsfaktor
• sehr hohe Pflichtlektionen-

Zahl (Zeitmangel für Vor-
/Nachbereitung und Abspra-
chen); Lektionendenken

• vergessene Zuständigkeiten-
ordnung (Förderplanung, 
Case Management, QM)

• (noch) kein Kernlehrplan, 
keine Mindest-Standards
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Der Integrierbarkeits- bzw. Tragbarkeitsdiskurs

• Unschärfe Bildungsauftrag
• Unschärfe Fachsprache und Kunstregeln bzw. 

Standards für Unterricht und spezielle 
Fördersettings

• Unschärfe von Diagnosen
• Unschärfe Resilienzpotenzial Beteiligter
• Unschärfe Zuständigkeiten/Verantwortlichkei-

ten
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Modulierbare Dynamik
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Schüler/in
mitgebrachtes aggressives Verhalten
mitgebrachte resiliente Ressourcen
mitgebrachtes Beitragspotenzial für 

Sozialgefüge

Klasse/Peers
permissives/anstachelndes 

Sozialgefüge
Beruhigungs-/Integrations-Potenzial

Lehrperson/en
magisterogene Störungsinduzierung

magisterogene Präventions- und 
Interventionskraft



Bedingungen für gute 
Arbeitsdisziplin längst bekannt
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Aggressivitätsgründe und –strategien (Seeholzer 2011)
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Literaturtipp
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Markus Seeholzer: „.. und wollte ihm nur ein 
Tomätchen schlagen...“

Zürich: Verlag LCH, 2011 
(Erscheinen ca. Oktober)

www.lch.ch



Umgang mit Aggressivität: verstehende und 
explorative Beziehungsarbeit

• Die Genese aggressiver Muster in ihren Variationen tief und 
breit verstehen

• Aggressives Verhalten entsprechend fein (incl. 
Körpersprache) und als Beziehungsmuster „lesen“ können

• Über ein breites Repertoire von Antworten verfügen 
(ignorieren, spiegeln, klare Führung, Geborgenheit 
schaffen, pos. oder neg. sanktionieren, ausgrenzen etc.) 
und das Repertoire kongruent, situativ-funktional spielen

• Rechtzeitig Deutungshilfe und Massnahmensupport 
beanspruchen

• Zuständigkeiten und Grenzen klären; rasch in klare - aber 
immer wieder verhandelbare - Vertragssituationen 
gelangen (unter Einbezug u.a. der Eltern und der 
Fachstellen)
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Fazit: Bewegungen notwendig
• Dauerarbeit an der Verringerung der Unschärfen im 

Auftrag und im professionellen Handeln
• Keine „Settings“, sondern Handhabung als dynamischen 

Prozess mit Regeln für das Beobachten und laufende 
Anpassen der Fördersituation

• Installieren kompetenter Führungs-, Aushandlungs- und 
Supportstrukturen

• Professionalisierung des Umgangs mit Überforderung 
und Ressourcenmängeln (Statt Jammern und karitatives 
Wursteln die „Schäden“ deklarieren und die Bedingungen 
neu aushandeln)
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